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Beverin und Waldhaus sowie der 
drei Heimzentren Arche Nova, 
Montalin und Rothenbrunnen mit 
den angeschlossenen Arbeits- 
und Beschäftigungsstätten ent­
standen ist. Die Aufgabe der 
PDGR besteht primär darin, die 
psychiatrische Versorgung der 
Erwachsenen im Kanton Grau­
bünden sicherzustellen. Dies um­
fasst den stationären und den 
ambulanten Bereich, das Ange­
bot an Tageskliniken sowie den 
Bereich Wohnheime und Arbeits­

Zwei Promille der Bevölkerung 
sind zu jedem gegebenen Zeit­
punkt schwer psychisch krank. 
Sie bedürfen der Behandlung und 
Betreuung in Institutionen. Zwei 
Prozent der Bevölkerung sind in 
irgendeiner Form psychisch 
krank. Sie benötigen fachpsychia­
trische Hilfe. Und 20 Prozent sind 
«von schlechter psychischer Ge­
sundheit». Für sie reicht die teils 
dauernde, teils vorübergehende 
Betreuung oder Beratung. Jeder 
sechste, der seinen Hausarzt auf­
sucht, klagt über Krankheitssym­
ptome, die psychisch begründet 
sind. Aus diesem Grund gibt es 
die Psychiatrischen Dienste Grau­
bünden, kurz PDGR.

Eine Erfolgsgeschichte
Fadri Ramming blickt nicht ohne 
Stolz auf das Erreichte zurück: 
«Die Psychiatrischen Dienste 
Graubünden haben sich zu ei­
nem innovativen Unternehmen 
mit einer modernen Infrastruktur 
entwickelt», sagt der Präsident 
des Verwaltungsrates der Institu­
tion, die 2002 mit dem Segen 
des Stimmvolkes aus der Zusam­
menführung der beiden Kliniken 

Man ist niedergeschlagen und mutlos, hat Angstzustände oder leidet  
an Demenz  – eine psychische Erkrankung kann jeden treffen. Die  

Psychiatrischen Dienste Graubünden, die ihre Arbeit vor zehn Jahren 
aufgenommen haben, bieten in solchen Situationen professionelle Hilfe an. 

Wenn die Psyche aus dem Takt gerät, 
ist professionelle Hilfe nicht weit

stätten für psychisch und geistig 
behinderte Menschen. 
In den zehn Jahren seit der Ver­
selbständigung hat sich viel ge­
tan. Man sei flexibler geworden, 
betont Ramming weiter, man 
könne sich besser und schneller 
den veränderten Markt- und Kun­
denbedürfnissen anpassen und 
auf neue medizinische Entwick­
lungen reagieren. Durch den 
Ausbau des Angebotes über den 
ganzen Kanton verteilt, beson­
ders im ambulanten Bereich, sei 
eine flächendeckende Versor­
gung der Bevölkerung heute ge­
währleistet. Auf der anderen Sei­
te ist auch die volkswirtschaftliche 
Bedeutung der PDGR bemer­
kenswert. Sie bieten Aus- und 
Weiterbildungsplätze für Assis­
tenzärzte, für Berufe im Gesund­
heitswesen sowie für sozialpä­
dagogische, gewerbliche und 
kaufmännische Berufe an. Nicht 
zuletzt sind die PDGR mit 870 
Mitarbeitenden und einer Lohn­
summe von 48 Millionen Fran­
ken ein wichtiger Arbeitgeber in 
Graubünden. 

Psychiatrie – ein Tabu
Nach Ansicht von Fadri Ram­
ming sind die wichtigsten Ziele, 
die man sich vor zehn Jahren ge­
setzt hat, durchwegs erreicht: 
«Die PDGR sind heute auf be­
triebswirtschaftlicher wie auch 
auf medizinischer Ebene gut auf­
gestellt und stellen sich mit  
Zuversicht den vielfältigen Her­
ausforderungen der Zukunft.» 
Zunächst aber wird das Jubiläum 
mit verschiedenen Veranstaltun­
gen für die Bevölkerung, die Pa­
tienten und die Mitarbeitenden 
gefeiert. Dazu gehört eine Vor­
tragsreihe, die den Menschen  
die Bedeutung des psychischen 
Wohlbefindens bewusst machen 
soll (siehe Kasten). Sie soll auch 
dazu beitragen, das Dauerthema 
Psychiatrie in der Gesellschaft zu 
enttabuisieren. «Das Verständnis 
für psychisch erkrankte Men­
schen ist heute zwar grösser als 
früher, doch wir haben noch ei­
nen weiten Weg vor uns», sagt 
CEO Josef Müller.
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Breites Sortiment: Im «Lädali vu da PDGR» werden vielseitige Produkte verkauft, von 

Souvenirs über Spielzeug bis zu Blumen, Pflanzen, Obst und Gemüse.

Fortschrittlich: Die Klinik Waldhaus ist ein zeitgemässes Kompetenzzentrum mit einem 

umfassenden Angebot für Psychiatrie und Psychotherapie.  

Öffentliche Vorträge
Jeweils am letzten Dienstag im 
Monat findet im grossen Mehr­
zwecksaal der Klinik Waldhaus 
ein öffentlicher Vortrag zu einem 
speziellen Thema statt. Der An­
lass mit Vortrag, Diskussion, Fra­
gestunde und Apéro dauert von 
19 bis 20 Uhr. Der Eintritt ist frei. 

24. April: Sexualität – Wieder er­
füllt erleben; 29. Mai: Stress – 
Wie lerne ich Achtsamkeit?; 26. 
Juni: Schwangerschaft und Ge­
burt – nicht immer nur Mutter­
glück; 25. September: ADHS – 
Wenn der Zappelphilipp gross 
ist; 30. Oktober: Angst – Wenn 
die Seele verzweifelt; 27. No­
vember: Alkohol-Abhängigkeit – 
Was mache ich als Angehöriger 
für mich?

In ihren Arbeits- und Beschäfti­
gungsstätten, kurz ARBES, schaf­
fen die Psychiatrischen Dienste 
Graubünden Arbeitsplätze für 
Menschen mit einer psychischen 
Behinderung. Hergestellt wird 
eine breite Palette aussergewöhn­
licher Produkte. «Die Menschen 
kaufen unsere Artikel, weil sie at­
traktiv sind», erzählt Marcel 
Gansner von der ARBES Rothen­
brunnen. Ziel sei es, vermehrt 
auch Aufträge aus der Privatwirt­
schaft zu bekommen, weil in der 
ARBES qualitativ hochstehend, 
günstig und termingerecht produ­
ziert werden kann. Den einzigen 
Nachteil sieht Gansner in der Ab­
hängigkeit zur Wirtschaft: «Durch 
Einbrüche haben wir, da wir von 

Snowboardringe sichern  
Arbeitsplätze

einem Kunden abhängig sind, 
plötzlich weniger oder keine Ar­
beit.» Um Arbeitsknappheit zu 
verhindern, werde versucht, mit 
eigenen Artikeln einen Ausgleich 
zu schaffen. So seien Kreationen 
wie der Snowboardring entstan­
den. 
Snowboards und Ringe gab es 
schon, neu sei nur die Kombi­
nation, fasst Marcel Gansner, 
Erfinder der Snowboardringe, 
zusammen. Er habe bei einem 
Freund gesehen, wie er aus 
Holzplatten Ringe gemacht 
habe. Dass die Holzplatten auch 
durch Snowboards ausgetauscht 
werden könnten, sei ihm dann 
später eingefallen. Die Snow­
boardringe werden durch die 
Angestellten gefertigt. Als Ers­
tes werden die passenden 
Snowboards ausgesucht. «Wir 
sind schon fast heikel geworden 
und verwenden nicht mehr je­
des Brett», muss Marcel Gans­
ner eingestehen. Ungefähr 50 
bis 80 Ringe entstehen pro 
Snowboard, je nach Grösse und 
Dicke des Boards. Nicht zu ver­
gessen ist die aufwendige Ver­
packung. In der eigenen Drucke­
rei wird für jede Grösse von XS 
bis XL eine andere Verpackung 
gedruckt und individuell ge­
stanzt. Der Vertrieb erfolgt über 
das «Lädali vu da PDGR» in 
Chur, über exklusive Fachhänd­
ler in den Regionen sowie unter 
www.arbes.ch (mb)

Trendiges Accessoire: Die Snowboardringe können im «Lädali vu da PDGR» für  

10 Franken gekauft werden.

Bohren, fräsen, schleifen, polieren: Die 

Herstellung der Snowboardringe erfordert 

viel Fingerspitzengefühl. 

CHUR           19. – 22. APRIL
Sportanlage Obere Au

Vorverkauf: 
www.knie.ch und 

 
 


